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Einleitung: Ein Gespenst, das die Geschichte heimsucht
Im 4. Jahrhundert sah sich die Kirche einer ihrer verheerendsten Krisen gegenüber: dem
Arianismus. Diese Häresie stellte nicht nur die Göttlichkeit Christi infrage, sondern spaltete
auch Bischöfe, verwirrte die Gläubigen und stellte die Treue wahrer Katholiken auf eine harte
Probe. Der heilige Hieronymus schrieb bitter: „Die ganze Welt stöhnte und erkannte mit
Erstaunen, dass sie arianisch geworden war.“ Diese lehrmäßige Krise war kein
vorübergehender Irrtum, sondern ein geistliches Erdbeben, dessen Nachbeben uns noch
heute erschüttern. Denn heute, wie damals, stellen viele Stimmen – innerhalb und außerhalb
der Kirche – das Wesentliche unseres Glaubens infrage. Die Parallelen sind erschreckend.

Dieser Artikel will nicht nur eine alte Geschichte erzählen, sondern eine Brücke schlagen
zwischen jenem Sturm des 4. Jahrhunderts und der Verwirrung unserer Gegenwart. Denn
wenn wir die Vergangenheit vergessen, sind wir dazu verdammt, sie zu wiederholen. Wenn
wir sie aber im Licht des Glaubens erinnern, können wir darin Orientierung, Mut und Klarheit
finden, um heute als echte Christen zu leben – in einer Welt, die wie damals im Fundament
erschüttert ist.

I. Was war die Arianische Krise?

1. Der historische Kontext

Die arianische Häresie ist nach Arius benannt, einem Priester von Alexandria, der zu Beginn
des 4. Jahrhunderts lehrte, dass Jesus Christus nicht wahrer Gott sei, sondern ein
geschaffenes Wesen – vom Vater vor der Zeit erschaffen. Christus sei laut Arius „das erste
aller Geschöpfe“, aber nicht wesensgleich mit dem Vater. Diese Lehre leugnete die volle
Göttlichkeit des Sohnes und zerstörte damit das Fundament des Christentums.

Die Auseinandersetzung brach in einer turbulenten Zeit aus. Kaiser Konstantin hatte das
Christentum gerade legalisiert, doch die Einheit der Kirche war fragil. Um den Streit zu
schlichten, rief er das Erste Konzil von Nicäa im Jahr 325 ein. Dort bezeugten die Bischöfe
feierlich: Christus ist „Gott von Gott, Licht vom Licht, wahrer Gott vom wahren Gott,
gezeugt, nicht geschaffen, eines Wesens mit dem Vater.“

Doch die Geschichte endete nicht dort. Obwohl verurteilt, breitete sich der Arianismus mit
Macht aus – dank der Unterstützung durch mehrere Kaiser und Bischöfe. Jahrzehntelang
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wurden treue Bischöfe verfolgt, während arianische Lehren sich in Bischofssitzen festsetzten
und durch Drohungen und Gewalt verbreitet wurden. Die Verwirrung war so groß, dass viele
Gläubige nicht mehr wussten, wem sie vertrauen konnten.

II. Beunruhigende Parallelen zu unserer Zeit

1. Lehren der Verwirrung

Heute, wie damals, werden zentrale Lehren unseres Glaubens relativiert. Christus wird mehr
als „menschliches Vorbild“ denn als „wahrer Gott“ gepredigt. Ein Evangelium, das sich der
Welt anpasst, wird verbreitet. Der Ruf zur Umkehr, zur Buße und zum Glauben wird leiser.
Eine „Barmherzigkeit“ wird verkündet, die sich von der Wahrheit abgekoppelt hat, eine
pastorale Haltung, der es an lehrmäßiger Substanz fehlt.

In Predigten und Dokumenten wird die Sünde umgangen, die Notwendigkeit der Gnade
verharmlost, die absolute Gottheit Christi abgeschwächt und die Existenz der Hölle kaum
noch erwähnt. Wie die Arianer Christus zu einem moralischen Vorbild degradierten, machen
ihn heute viele zu einem spirituellen Führer oder „Influencer“ – aber nicht zum ewigen Sohn
des Vaters.

„Viele falsche Propheten werden auftreten und viele verführen.“
(Matthäus 24,11)

2. Das Schweigen vieler Hirten

Zur Zeit des Arianismus schwiegen viele Bischöfe – oder passten sich den Mächtigen an. Der
heilige Athanasius, ein großer Verteidiger der Göttlichkeit Christi, wurde fünfmal ins Exil
geschickt. Auch heute schweigen viele Hirten angesichts des Irrtums, scheuen klare
Aussagen und fürchten, als „rigide“ abgestempelt zu werden. Ein falscher „Dialoggeist“
lähmt den apostolischen Eifer.

Treue hat ihren Preis. Damals wie heute werden diejenigen, die den Glauben verteidigen,
ausgegrenzt, etikettiert und verfolgt. Doch wie damals wird die Wahrheit siegen.



Die Arianische Krise und Unsere Zeit: Der Häretische Schatten, der
Wieder die Kirche Bedroht | 3

Catholicus.eu Europäische Katholiken auf Deutsch | 3

III. Theologische Relevanz: Warum die Göttlichkeit Christi
entscheidend ist
Die Leugnung der Gottheit Christi – sei es wie bei Arius oder in heutiger Relativierung –
sprengt das gesamte Gebäude des Christentums. Wenn Christus nicht wahrer Gott ist, kann
Er uns nicht retten. Wenn Er dem Vater nicht wesensgleich ist, kann Er uns nicht mit Ihm
versöhnen. Wenn Er nur ein Mensch ist, dann ist das Kreuz eine Tragödie, keine Erlösung.

Der katholische Glaube lehrt: Jesus Christus ist eine göttliche Person in zwei Naturen –
göttlich und menschlich. Er ist kein Halbgott oder außergewöhnlicher Mensch. Er ist das
ewige Wort, das Fleisch geworden ist (vgl. Johannes 1,14). Wer das leugnet, fällt in
dieselbe Häresie wie die Arianer.

„Ich und der Vater sind eins.“ (Johannes 10,30)

IV. Praktische Anwendungen: Was können wir heute tun?

1. Den Glauben vertiefen

Unwissenheit ist ein fruchtbarer Boden für Häresien. Mehr denn je müssen Laien ihren
Glauben kennen. Den Katechismus lesen, die Kirchenväter studieren, die Heilige Schrift im
Licht des kirchlichen Lehramts betrachten. Glaubensbildung ist kein Luxus, sondern
überlebensnotwendig.

Empfehlung: Nehmen Sie sich täglich mindestens 15 Minuten für geistliche Bildung.
Beginnen Sie mit dem Tagesevangelium, dem Katechismus und Texten von Kirchenvätern
wie Athanasius oder Augustinus.

2. Kohärent leben

An die Gottheit Christi zu glauben bedeutet, so zu leben, als wäre Er wirklich der Mittelpunkt.
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Es genügt nicht, die Wahrheit zu kennen – man muss sie lieben, leben und bezeugen. Der
Glaube wird im Alltag gestärkt: in der Familie, bei der Arbeit, in unseren Entscheidungen.

Übung: Fragen Sie sich täglich: Lebe ich so, als ob Jesus wirklich Gott und Herr meines
Lebens ist?

3. Mit Glauben beten

Eine Seele ohne Gebet ist wie eine Stadt ohne Mauern. Nur die innige Beziehung zu Christus
schenkt Licht und Kraft. Beten Sie den Rosenkranz, gehen Sie in die eucharistische Anbetung,
sprechen Sie mit Jesus wie mit einem Freund – aber auch wie mit Ihrem Gott und Erlöser.

„Wacht und betet, damit ihr nicht in Versuchung geratet.“
(Matthäus 26,41)

4. Mutige Zeugen sein

Heute braucht es Christen, die wie Athanasius gegen den Strom schwimmen. Die mit Liebe,
aber ohne Zweideutigkeit sprechen. Die weder dem modischen Zeitgeist noch weltlichen
Erwartungen nachgeben.

Entscheidung: Verteidigen Sie Ihren Glauben mit Demut, aber ohne Angst. In Gesprächen,
in sozialen Medien, in Gruppen… Scheuen Sie sich nicht, als „altmodisch“ zu gelten, wenn Sie
auf der Seite der Wahrheit stehen.

V. Theologisch-pastoraler Leitfaden für unsere Zeit

Bereich Was zu tun ist Grundlage
Lehre Den Glauben tief studieren Katechismus der Katholischen Kirche

Liturgie Die Heilige Messe ehrfürchtig
mitfeiern

„Tut dies zu meinem Gedächtnis“ (Lk
22,19)

Moral Nach den Geboten leben „Wenn ihr mich liebt, haltet meine
Gebote“ (Joh 14,15)
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Bereich Was zu tun ist Grundlage

Spiritualität Tägliches Gebet und
Sakramente Volles sakramentales Leben

Gemeinschaft Anschluss an treue katholische
Gruppen Die Kirche als Leib Christi

Evangelisierung Den Glauben mutig bezeugen „Geht hin und macht alle Völker zu
Jüngern“ (Mt 28,19)

Schlusswort: „Die Wahrheit ist nicht verhandelbar“
Die arianische Krise war eine Zeit großer Verwirrung und des Leidens – aber auch der
heroischen Heiligkeit. Heute ruft Gott uns auf, die Athanasiusse unserer Zeit zu sein. Uns der
Zweideutigkeit nicht zu beugen. Die Wahrheit Christi – wahrer Gott und Erlöser der Welt – mit
Liebe und Klarheit zu bekennen.

Wir sind nicht allein. Derselbe Heilige Geist, der die Kirche damals getragen hat, trägt sie
auch heute. Aber Er braucht mutige Herzen, klare Köpfe und betende Knie. Der Sieg ist schon
gewiss, aber der Kampf ist noch im Gange.

„Jesus Christus ist derselbe gestern, heute und in Ewigkeit. Lasst
euch nicht durch mancherlei fremde Lehren verwirren.“ (Hebräer
13,8–9)

Bist du bereit, ein Leuchtturm im Nebel zu sein? Dann fang heute an. Lerne Ihn kennen. Liebe
Ihn. Folge Ihm. Denn Christus ist keine Idee – Er ist der lebendige Gott.


